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Teleki von Szék Sámuel (Samu) Gf. 
(III.), Geograph, Forschungsreisender und 
Politiker. Geb. Scharnberg, Siebenbürgen 
(Dumbrăvioara, RO), 1. 11. 1845; gest. Bu-
dapest (H), 10. 3. 1916; evang. – Urenkel 
von →Sámuel Gf. T. v. S. (I.), Sohn des 
Gutsbesitzers und Mitgl. des Magnatenhau-
ses Sámuel Gf. T. v. S. (II.) (1819–1882). – 
Nach Privatunterricht maturierte T. 1863 
am ref. Kollegium in Debreczin (Debrecen) 
und stud. anschließend Naturwiss. an der 
Univ. Göttingen sowie 1864–66 an der 
Univ. Berlin (kein Abschluss). I. d. F. leis-
tete er seinen Wehrdienst ab, wurde 1867 
bei der Neuorganisation der Honvéd zum 
Husarenlt. ernannt und brachte es im Hon-
véd-Husarenrgt. 9 bis zum Obstlt. T., der 
die Familiengüter verwaltete, unternahm als 
passionierter Jäger gem. mit Kronprinz 
→Rudolf ausgedehnte Jagden und teilte 
dessen Interesse an der Erforschung unbe-
kannter Gebiete. Beeinflusst von der dama-
ligen Begeisterung für Afrikareisen und mit 
Unterstützung Rudolfs stattete T. 1886 eine 
Reise nach Ostafrika aus, für die →Ludwig 
v. Höhnel als wiss. Begleiter angeworben 
wurde. 1887 brachen die Expeditionsteil-
nehmer von Pangani in Ostafrika auf, er-
reichten den Fuß des Kilimandscharo, und 
T. bestieg erstmalig den Kibo bis zu einer 
Höhe von knapp über 5.000 m. Der Ver-
such, die Spitze des Mount Kenya zu errei-
chen, musste wegen eines Schlechtwetter-
einbruchs bei knapp 4.700 m abgebrochen 
werden. Die Teilnehmer der Expedition zo-
gen weiter zum Baringosee und entdeckten 
zwei Seen, wobei sie den größeren nach 
dem Kronprinzen „Rudolph-See“ (Turkana-
See) und den kleineren nach der Kronprin-
zessin „Stephanie-See“ (Chew Bahir) be-
nannten. Nach mehreren feindl. Zusammen-
stößen mit Eingeborenen und logist. Pro-
blemen traten sie den Rückweg an, wobei 
sie durch noch unerforschtes Gebiet reisten 
und einen dampfenden Vulkankegel ent-
deckten, den Höhnel in Wertschätzung des 
Expeditionsleiters Gf. T.-Vulkan nannte. 
Im Oktober 1888 erreichten sie Mombasa, 
von wo sie die Heimreise via Sansibar an-
treten wollten, die sich aber wegen einer 
Erkrankung T.s um Wochen verzögerte. Im 
Golf von Aden unterbrach T. die Rückreise 
und erkundete das äthiop. Hochland bis Ha-
rar; 1889 erreichten T. und Höhnel Europa. 
T. brachte umfangreiches Material mit, da-
runter Pflanzen und Tiere, aber auch ethno-
graph. Objekte. Nach der Ankunft in Österr. 
erfuhr die Expedition wenig Beachtung. 
Insbes. verlor T. mit dem Tod des Kron-

prinzen 1889 die notwendige Unterstützung 
seitens des K.hauses. 1895 unternahm er 
eine zweite Expedition, bei der er nochmals 
versuchte, den Kilimandscharo zu bestei-
gen. Wieder in Europa, gab er weitere 
Pläne zu Expeditionen nach Afrika auf und 
verwaltete bis zu seinem Tod seine Güter in 
Ungarn. 1881 Mitgl. der ung. Magnatenta-
fel, war T. ab 1889 Ehrenmitgl. der Geo-
graph. Ges. in Wien und ab 1894 Ehren-
mitgl. der MTA. 
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Teleki von Szék Sándor (Alexander) 
Gf., Offizier und Politiker. Geb. Klausen-
burg, Siebenbürgen (Cluj-Napoca, RO), 
27. 1. 1821; gest. Nagybánya, Ungarn (Baia 
Mare, RO), 18. 5. 1892 (begraben: Coltău, 
RO); röm.-kath. – Sohn des Kämmerers 
und Großgrundbesitzers János Gf. T. v. S. 
(1792–1860) und von Erzsébet Gfn. T. v. S., 
geb. Mikes v. Zabola (1802–1882); ab 1856 
in 1. Ehe mit Jane Frances Bickersteth-
Harley Baroness Langdale (geb. London / 
GB, 7. 11. 1836; gest. Damaskus / SYR, 
3. 5. 1870), nach baldiger Scheidung ab 
1860 mit Mathilde Litez v. Tiverval (geb. 
Charleville / F, 20. 6. 1836; gest. Nagybá-
nya, 23. 9. 1910) verheiratet. – Nach Besuch 
des Piaristenkonvikts in Klausenburg 1830–
35 stud. T. an der dortigen Rechtsakad. und 
wurde von →Mihály Táncsics erzogen. Als 
Rechtspraktikant beim Tafelgericht in Neu-
markt (Târgu Mureș) tätig, bestand er die 
Anwaltsprüfung und besuchte ab 1841 Vor-
lesungen an den Univ. Berlin, Halle, Jena 
und Breslau. Im selben Jahr lernte T. Felix 
Fürst v. Lichnowski kennen und begleitete 
ihn nach Portugal und Spanien. In Barcelo-
na wurde er für einen karlist. Anführer 
gehalten, gefangen genommen und entging 
nur durch die Intervention des französ. Ge-
neralkonsuls Ferdinand de Lesseps dem To-
desurteil. T. kehrte nach Berlin zurück, wo 
er bis 1843 seine Stud. fortsetzte. Dort lern-


